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tbat et bereits StnfangS 1848 bie nötbigett Scbritte, ura
im Sommer feine Stelle ju quittiren unb fidj fortan in
ftitler HäuSticbfeit feinen Slrbeiten ju wib men.x) Saum
tjatte abet bie Sirdjenbireftiott oon bet etbaltenen Snt*
tajfung SBinb befommen, fo fanbte fie itjm eine SBeifung

ju, fofott alS SSifat nad) SBidjttadj abjugeljen, eine SJtaß*

reget, ber er fid) nur babura) entjog, baß er fid) auf ein

früber eingereichte^ ärjttidjeS 3euSnifj berief unb batauf
geflutt, entfcbieben etflätte, feine foldje gunftionen metjr

überaeljmen ju wollen.
r

©er letzte Sag, ben er im SBaifenljaufe jubtaa)te,
wat jugleidj ber Sonntag (6. Sluguft 1848), an bem er

nadj abgehaltener SJtotgenanbadjt mit ben feineS StbfdjiebS

wegen in Sbränen jetpießenben Snaben fidj in bie Heil*
©eiftfitdje begab, um für ben neuen SSunb, in bet Hoff**

nung, baß et bem SSatetlanbe jur Stnigung unb Sräf*
tigung unb feiner SSatetftabt ju neuem Sluffdjwung »er*

Jjelfeit werbe, ein entfdjiebeneS 3a einjutegen.
SJtit biefem StuSttttt begann für ifjn ein neuer SebenS*

abfdjnitt.

III. Dleformen im ^emetnöemefen. TJorfjeafc^enb
poftttfcijc "UJtr&famftett.

1848—1854.

©ie »om Sdjweijemotf angenommene neue 33unbeS*

berfaffung war am 12. September 1848 audj »on ber

x) Sein lieBfter irbifdjer SeßenStounfcp toat, bereinft mit SBeiß

unb fitnb in einem peimeitgen ßonbgütli Bei S3«n ben SBiffen*

fepoften px leben. SEageßud) II, 99. Sticpt fo Bolb toor bief«
SBunfdj fpäter erfüllt, al8 ber Stobesengel fiep Bei ipm melbete!
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that er bereits Anfangs 1848 die nöthigen Schritte, um
im Sommer seine Stelle zu quittiren und sich fortan in
stiller Häuslichkeit seinen Arbeiten zu widmen. ^) Kaum
hatte aber die Kirchendirektion von der erhaltenen
Entlassung Wind bekommen, so sandte sie ihm eine Weisung

zu, sosort als Vikar nach Wichtrach abzugehen, eine

Maßregel, der er stch nur dadurch entzog, daß er sich auf ein

früher eingereichtes ärztliches Zeugniß berief und darauf
gestützt, entschieden erklärte, keine solche Funktionen mehr

übernehmen zu wollen.
Der letzte Tag, den er im Waisenhaus« zubrachte,

war zugleich der Sonntag (6. August 4848), an dem er

nach abgehaltener Morgenandacht mit den seines Abschieds

wegen in Thränen zerfließenden Knaben fich in die Heil.
Geistkirche begab, um für den neuen Bund, in der

Hoffnung, daß er dem Vaterlande zur Einigung und
Kräftigung und seiner Vaterstadt zu neuem Aufschwung
verhelfen werde, ein entschiedenes Ja einzulegen.

Mit diesem Austritt begann für ihn ein neuer
Lebensabschnitt.

HI. Reformen im gemeindemesen. Vorherrschend

politische Wirksamkeit.
1848—4 8S4.

Die vom Schweizervolk angenommene neue

Bundesverfassung war am 12. September 1843 auch von der

«) Sein liebster irdischer Lebenswunsch war, dereinst mit Weib
und Kind in einem heimeligen Landgütli bei Bern den

Wissenschaften zu leben. Tagebuch II, 99. Nicht fo bald war dieser

Wunsch später erfüllt, als der Todesengel sich bei ihm meldete!
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Sagfafeung genetjtnigt wotben, unb bie Parteien rüfteten

fidj jum Sampfe füt bie SiatiottattatfjSroaljten. Sautetbutg
beteiligte fid) tjiebet butd) einjelne. SBaljlartifet im S3eob=

adjter. ©ie nädjfte SBtrfung bie baS burdj bie neuen

3nftitutionen mädjtig ettegte politifdje Seben batte, wat
bie, baß bie ©letdjgefinnten, bie baS 33ebütfniß beS

©ebanfenauStaufcl)eS lebtjaft empfattbcn, fid) näbet an

einanber anfdjtojfen. So entftanb fdjon bamalS auf
Sauterburg'S Stntegttng bin bet politifdje Sit fei, ber

StnfangS (16. Stooembet) nur auS 6, adjt Sage barauf
bereits auS 12 SJtottn beftebenb fid) bie 33enu|ung ber

treffe unb baS Sluftteten bei SBab/len, oorerft in bet

Stabt unb betn SJcitteflanbe, jum nädjften 3'ele fegte.

3nbeffen follte balb ein anbeteS gelb »on itmen betreten

werben. Stm 28. Stooembet wat Setn SBunbeSftabt ge*

wotben unb eS banbelte fid) nut nod) batutn, baß ibr bie

Stfütlung bet an ben 93unbeSfi| gefnüpften SSebingungen

raöglid) gemadjt wütbe. SBaS gefctjab Sofott wutbe

»on ben gteunben eine »on Sauterburg entworfene 33or=

ftetlung an ben SSurgerratb befcbloffett, nad) wetdjer bie

Sürgergemeinbe bie SSunbeSfifjfrage an bie Sinwobnet*
gemeinbe weifen, einen unbefdjtänften Stebtt auf Stbredj*

nung ber einfügen ©otationSfuinrae eröffnen, fofortige
SluSfdjetbung beS SJcuntcipalguteS oon bem S3utgetgute

befdjtiefjen unb fid) ju einem fteiwilligen S3efttage an bie

Soften erftäten follte. ©ie am 6. ©ejember jufatnmen*
getretene S3urgergemeinbe naljm biefe SSotfdjtäge mit
SluSnafjtne beS unbefdjtänften StebiteS (ftatt beffen ein fol*
djet »on 200,000 gt.) an, motauf bie am 18.©ejember im
©roßtattjSfaqte jufammenttetenbe Stnwobnetge meinbe,
in tuetdjet Sautetbutg jum etften SJtale öffenttid) attfttat,
im Sinne bet Slnttagfteller bie StitSfdjeibuttg einftimntig
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Tagsatzung genehmigt worden, und die Parteien rüsteten

sich zum Kampfe für die Nationalrathswahlen. Lauterburg
betheiligte stch hiebet durch einzelne, Wahlartikel im

Beobachter. Die nächste Wirkung, die das durch die neuen

Institutionen mächtig erregte politische Leben hatte, war

die, daß die Gleichgesinnten, die das Bedürfniß des

Gedankenaustausches lebhaft empfanden, stch näher an

einander anschlössen. So entstand schon damals auf

Lauterburg's Anregung hin der politische Cir kel, der

Anfangs (16. November) nur aus 6, acht Tags darauf
bereits aus 12 Mann bestehend sich die Benutzung der

Presse und das Auftreten bei Wahlen, vorerst in der

Stadt und dem Mittellande, zum nächsten Ziele setzte.

Indessen sollte bald ein anderes Feld von ihnen betreten

werden. Am 28. November war Bern Bundesstadt
geworden und es handelte stch nur noch darum, daß ihr die

Erfüllung der an den Bundessitz geknüpften Bedingungen
möglich gemacht würde. Was geschah? Sofort wurde

von den Freunden eine von Lauterburg entworfene
Vorstellung an den Burgerrath beschlossen, nach welcher die

Burgergemeinde die Bundessitzfrage an die Einwohnergemeinde

weifen, einen unbeschränkten Kredit auf Abrechnung

der einstigen Dotationssumme eröffnen, sofortige
Ausscheidung des Municipalgutes von dem Burgergute
beschließen und stch zu einem freiwilligen Beitrage an die

Kosten erklären sollte. Die am 6. Dezember zusammengetretene

Burgergemeinde nahm diese Vorschläge mit
Ausnahme des unbeschränkten Kredites (statt dessen ein

solcher von 200,000 Fr.) an, worauf die am 18. Dezember im
Großrathssaale zusammentretende Einwohnergemeinde,
in welcher Lauterburg zum ersten Male öffentlich auftrat,
im Sinne der Antragsteller die Ausscheidung einstimmig
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bejatjte, ben ©emeinbtatlj mit beten SSolljiebitng beauf*

ttagtc unb bte unbebingtel) Ueöetnaljme ber an ben

S3ttnbeSfi| gefnüpften SSetpftidjtungeit befdjtofj.
©aß biefet Sieg ben politifdjen Sitfet jum gott*

fdjteiten auf bet begonnenen S3al)n befonnenet Sceformen

etmttttjtgte, etfiefjt man ouS bet in bie jweite Hälfte beS

3at)te8 1849 fallenben ©rünbung beS füt biefen ganjen
3eittaum fo mädjtig gewotbenen SinwofjnetoeteinS.
Sitte ganje Stetbe »on Slttifeln, in benen Sautetbutg bie

faulen gfede ira Staatsieben mit SJcetftetljanb gefdjilbett
unb bie, nadjbem fie im (Sitfet gebilligt wotben, meift
im 33eobadjtet etfdjienen, Ijatten ben S3oben bereits fo
bearbeitet, baß, nadjbem in einer om 11. Sluguft ira

Stotdjen abgetjoltenen SSerfammtuttg, in welltet Sautet*

butg eine Stebe übet 33ebütfntß, Stotljtoenbtgfeit unb

SBirfjamfeit eineS SinwotjnetoeteinS (beljufS Sammlung
ber tibetat*fottfet»ati»en Slemente) geljalten tjatte, am

25. Sluguft bet Sini»ot)itet»etein fidj fonftituirte unb bie

oon Sauterburg entworfenen ifkojeftftatuten annabm.2)
So tjatte fidj fein Sßlatt, ber Satnftagabenbgefelifctjaft,
wie fidj fonft bet pottttfdje Sitfel nannte, eine gtößete

StuSbeljnung ju geben, »ertoiifttcfjt. ©ie erfte Sljat beS

neugewäljtten Sinwopner»etetnSfomiteS war eine »on beffen

SJtitgliebe Sautetbutg »«faßte Slbteffe an ben 33uubeStat(j,
antäßltdj bet »ou biefem etüttenett maßlofen ^reßangrtffe
(»on Seite beS „Unabtjängigeu").

SBoljl im H'nbtid auf bie im SJtai 1850 erwartete

SBatjlbewegitng würbe nadj Sauterburg'» aitSfüljrlidjem

<) Souterßutg patte nur eine ßebtngte oon 600,000 gr. getooHt.
'-) Siepe bie gebrudten Statuten heS ©intoopneroereinä »on

SSern, angenommen ben 25. Sluguft unb 1. September 1849.

SSer.t, bei S. Sf. ^ennt, Sotet.
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bejahte, den Gemeindrath mit deren Vollziehung beauftragte

und die unbedingtes Uebernahme der an den

Bundessitz geknüpften Verpflichtungen beschloß.

Daß dieser Sieg den politischen Cirkel zum
Fortschreiten auf der begonnenen Bahn besonnener Reformen
ermuthigte, ersieht man ans der in die zweite Hälfte des

Jahres 1849 fallenden Gründung des für diesen ganzen

Zeitraum fo mächtig gewordenen Einwohnervereins.
Eine ganze Reihe von Artikeln, in denen Lauterburg die

faulen Flecke im Staatsleben mit Meisterhand geschildert
und die, nachdem sie im Cirkel gebilligt worden, meist

im Beobachter erschienen, hatten den Boden bereits fo
bearbeitet, daß, nachdem in einer am ll. August im
Storchen abgehaltenen Versammlung, in welcher Lauterburg

eine Rede über Bedürfniß, Nothwendigkeit und

Wirksamkeit eines Einwohnervereins (behufs Sammlung
der liberal-konservativen Elemente) gehalten hatte, am

25. August der Einwohnerverein sich konstituirte und die

von Lauterburg entworfenen Projektstatuten annahm. ^)
So hatte sich sein Plan, der Samstagabendgefellschaft,
wie sich sonst dcr politische Cirkel nannte, eine größere

Ausdehnung zu geben, verwirklicht. Die erste That des

neugewählten Einwohnervereinskomites war eine von deffen

Mitgliede Lauterburg verfaßte Adresse an den Bundesraih,
anläßlich der von diesem erlittenen maßlosen Preßangriffe
(von Seite des „Unabhängigen").

Wohl im Hinblick auf die im Mai 1850 erwartete

Wahlbewegung wurde nach Lauterl'urg's ausführlichem

>Z Lauterburg hatte nur eine bedingte von 600,000 Fr. gewollt.
') Siehe die gedruckten Statuten.des Einwohnervereins von

Bern, angenommen den 2S. August und 1. September 1849.

Ber,!, bel C. A. Jenni, Vater,
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Stefetate oon Seite beS Sinwoljner»erein8 febon am 21. ©ej.
1849 ber Slnfdjlufj an ben ira gteidjen ©egenfa|e befittb*
lieben S3emertetft befdjloffen. S3eibe 33ereine, fortan unter

ficb unb rait ben ©efinnungSgettoffen »ont Sanbe fier auf's
Sngfte »erbunben, oeranftatteten auf Stnregung einer beteits

ftattgefiabten SSerfammtung im Slmte Sonotfingen bie tjifto*
rifd) getootbene 95otfS»etfammtung auf ber Seuenmatte

ju SKünfingen (25. SJtätj 1850), ju weldjer Sautetbutg
ben berütjmt gewotbenen „Sluftuf an bie ©efitt*
nungSgenoffen" entwatf, ber nebft Programm in
15,000 Sjeraptaren verbreitet wuibe.

®o«b follte bie unberufene Sininifcbung in bie betnifdje

SBafitbewegung, beten fidj 35 SJcitgtieber bet 33ttnbeS*

»etfaramlttng burd) eine Stbreffe an baS SSetneroolf ju
©unften feiner bisherigen Stegenten fdjulbig madjten, ben

unerfdjrodenen Sämpfer für Steetjt unb SBabrfieit in eine

Stellung bringen, an bie er nidjt »on ferne gebaetjt,

unb bte feinen Stamen weit unb breit Befannt werben lief).

3n ber ara 1. SJtai in ber Steitfdjule jufammentretenben
SSoIfSoerfammtung, Öer gtößten potitifeben, bie 33etn biSfiet
gefeben, beftieg et bie Stebnerbüfjite unb fiiett jene begei*

ftette Slnfptadje, in bet et bie Sttctjtigfeit bet gegen bie

Dppofition etljobenen S3otwütfe nadjwieS unb bie Stn*

maßung ber 35 in einer SBeife geißelte, bafj bie barauffiin
oetfefene (»on S3i|iuS »erfaßte) Sßroteftation mit taufenb*
ftimmigem 93eifatl angenommen würbe.

Stm 5. SJtai, bem »etbängnißoollen Sage, ben Sautet*

butg rait bett im Sagebitdje »etjeidjneten SBotten anttat:
„Hilf unfetm SSatettanbe, o Hett," wutbe et mit feinen
12 ©efinnungSgettoffen bet Stabt mit gtofjem SJcefit in
ben ©toßen St a 11) gewählt, ©ie bamalS in 3""$
erfebeinenbe eibgenöffifdie 'Rettung fagte (Sit. 161) »on
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Referate von Seite des Einwohnervereins schon am 21. Dez.
1849 der Anschluß an den im gleichen Gegensatze befindlichen

Bernerleist beschlossen. Beide Vereine, fortan unter
sich und mit den Gesinnungsgenossen vom Lande her auf's
Engste verbunden, veranstalteten auf Anregung einer bereits

stattgehabten Versammlung im Amte Konolfingen die historisch

gewordene Volksversammlung auf der Leuenmatte

zu Münsingen (25. März 1850), zu welcher Lauterburg
den berühmt gewordenen „Aufruf an die
Gesinnungsgenossen" entwarf, der nebst Programm in
15,000 Exemplaren verbreitet wurde.

Doch sollte die unberufene Einmischung in die bernische

Wahlbewegung, deren sich 35 Mitglieder der

Bundesversammlung durch eine Adresse an das Bernervolk zu

Gunsten feiner bisherigen Regenten schuldig machten, den

unerschrockenen Kämpfer für Recht und Wahrheit in eine

Stellung bringen, an die er nicht von ferne gedacht,

und die feinen Namen weit und breit bekannt werden ließ.

In der am 1. Mai in der Reitschule zusammentretenden

Volksversammlung, Ser größten politischen, die Bern bisher
gesehen, bestieg er die Rednerbühne und hielt jene begeisterte

Ansprache, in der er die Nichtigkeit der gegen die

Opposition erhobenen Vorwürfe nachwies und die

Anmaßung der 35 in einer Weise geißelte, daß die daraufhin
verlesene (von Bitzius verfaßte) Protestation mit taufmd-
stimmigem Beifall angenommen wurde.

Am 5. Mai, dem verhängnißvollen Tage, den Lauterburg

mit den im Tagebuche verzeichneten Worten antrat:
„Hilf unserm Vaterlande, o Herr," wurde er mit seinen
12 Gesinnungsgenossen der Stadt mit großem Mehr in
den Großen Rath gewählt. Die damals in Zürich
erscheinende eidgenössische Zeitung sagte (Nr. 161) von
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ibm: „©ie Stedjte befi|t einen bebeutenben Stebnet in
Hm. Sautetbutg, bet flaffifdj gebilbet ift unb baS SBofjt,
baS waljte, beS Staats im Sluge, baS ©nte mit Staft
anfttebt unb baS Sdjledjte mit SBit) geißelt." ©ie »oll*
fommene SBafjrljeit biefeS llitljeilS follte fid) balb wieber
in jdjfagenbet SBeife jetgen. Stodj brannte ber empfan*

gene Stteidj auf ber SBattge bet 35, alS ber ©enfer
Soutte burd) feine 33efdjimpfung bet neuen Sietnettegie*

tung1) ju einet jtueiten Steitfdjutoetfammlung am 25. Sto*

»embet Slnlaß gab, in weldjet ber neuerbingS jum Stebner

befteltte Sautetbutg bet allgemeinen Snttüftung einen fo
gemaltigen unb bod) »on jebet uneblen Stadje fid) feine

tjaltenben StuSbtud lieb, baß bie fiterauf »etlefene Stgeben*
fieitSabteffe an bie Stegietung mit niebt ettbenwotlenbem

3ubel begrüßt unb butd) fieben StuSgefetjoffene, beten

SBortfübtet Sautetburg war, fofott betfelben übergeben
würbe.

©aS »ettjängniß»olle 3al)t 1850 ging ju Snbe, unb
baS neu beginnenbe btadjte febon SJtitte 3anuarS bie be*

fannten SlitfftanbSoerfttdje ju St. 3raraer unb 3ntetlafent
Untet foldjen Umflänben war eS begreiflictj, baf eine fo

enetgifdje Statut, wie Sautetbutg wat, bei jebet ©elegen*
fieit in SBott unb Sctjtift füt fonfequente ©utdjfüljtung
beS neuen Spftemö unb mögtidjfte StuSfdjeibung ber iljm
gefäbrlidjen Slemente btang, jumat ba bie Stiebetlage,
bie feine Partei bei ben StgättjungSwafilen in ben Stationat*

tau), bie et bei ber eingettetenen Sicbetbeit nnb Sorg*
tofigfeit ber ^atteigenoffen »oraitSgefagt2) batte, ein

') @r nannte fte ein Säafiorbregiment.

') Siepe feine auS bem „ SSotertonb " oßgebruefte Scprift:
Ueß« bte SBtcpttgtett ber Statte nalratpätoaplen füt ba3 S3«n«=
»olf. SBeinmonat 1851. 33«n, Bei ©. St. 3enni, SSoter.
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ihm: „Die Rechte besitzt einen bedeutenden Redner in
Hrn. Lauterburg, der klassisch gebildet ist und das Wohl,
das wahre, des Staats im Auge, das Gute mit Kraft
anstrebt und das Schlechte mit Witz geißelt." Die
vollkommene Wahrheit dieses Urtheils sollte sich bald wieder
in schlagender Weise zeigen. Noch brannte der empfangene

Sireich auf der Wange der 35, als der Genfer
Tourte durch seine Beschimpfung der neuen Bernerregie-

rung!) zu einer zweiten Reitschulversammlung am 25.
November Anlaß gab, in welcher der neuerdings zum Redner

bestellte Lauterburg der allgemeinen Entrüstung einen so

gewaltigen und doch von jeder unedlen Rache sich ferne

haltenden Ausdruck lieh, daß die hierauf verlesene

Ergebenheitsadresse an die Regierung mit nicht endenwollendem

Jubel begrüßt und durch sieben Ausgeschossene, deren

Wortführer Lauterburg war, sofort derselben übergeben
wurde.

Das verhängnißvolle Jahr 1850 ging zu Ende, und
das neu beginnende brachte schon Mitte Januars die

bekannten Aufstandsversuche zu St. Immer und Jnterlaken^
Unter solchen Umständen war es begreiflich, daß eine so

energische Natur, wie Lauterburg war, bei jeder Gelegenheit

in Wort und Schrift für konsequente Durchführung
des neuen Systems und möglichste Ausscheidung der ihm
gefährlichen Elemente drang, zumal da die Niederlage,
die seine Partei bei den Ergänzungswahlen in den Nationalrath,

die er bei der eingetretenen Sicherheit nnd

Sorglosigkeit der Parteigenossen vorausgesagt hatte, ein

>) Er nannte sie ein Bastardregiment.
Siehe seine aus dem „ Vaterland " abgedruckte Schrift:

Ueber die Wichtigkeit der Nationalrathswahlen für das Bernervolk.

Weinmonat 1851. Bern, bei C. A. Jenni, Vater.
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beuttiefer gingetjeig war, woljin eS balb wieber fommen

muffe, wenn nidjt energtfdje ©egenmaßtegetn getroffen
würben. Siadjbem et oielfadj mit feinen gteunben im

Sinwoljitetoerein auf beffere 33etüdfidjtigung ber politifdjen
©efinnungSgenoffen bei bet Strbeitgeöung unb auf engere

SJerbinbung »on Stabt unb Saab ju geraeinfamer Stjätig*
feit gebtuitgeii, beanttagte er am 2. ©ejember 1851 »or

SluSgefdjoffenen beS StniootjtteroereinS unb S3ernerleiftS

bie ©rünbung eineS auS ben ©liebem ber beiben SSereine

beftetjettben SöerneroereinS, bte fofott beliebt würbe.
SJtit teißenbet Scbitetligfeit »erbreitete fidj ber neue SSerein

über baS ganje Sanb, inbem fdjon beftetjenbe politifdje
SSereine bie gemeinjame S3ejeiet)nttng annatjmen, anbere

aber fidj unter biefem Stamen neu bitbeten; bafier benn

fdjon am 30. ©ejember eine jatjlreidje SSetfammtung iljter
SluSgefdjoffenen im Safino ein Se ntralfomite unter

Sautetbutg'S S3täfibutm etwäblten.
SBie nötpig biefe neue Dtganifation bet Partei war,

beweist bte im 3abr 1852 »ott bet ©egenpattet etfiobene

Slgitatton betjufS Slbberufung ber Stegierung. ©a
bie ©egnet eine Stflätung an baS SSotf befdjtoffen, fo
erließ bie SJtajorität beS ©toßen StatljS ein 108 Unter*

fdjriften tragenbeS ©egenraanifeft, baS in feiner Umarbei*

tung burct) Sauterburg untet bem Sitel: „Stflätung an
baS betnifdje SJolf," batitt »om 22. 3anuat 1852, tn

22,000 beutfdjen unb 5000 ftanjöfifdjen Sxemplaren ge*

brudt unb im ganjen Santon »«breitet würbe, ©amit
nidjt juftieben, entwicfelte Sautetbutg mit mefjteren fetner

Soflegen im (Eentratfomtte eine witflid) etftauntidje Sljätig*
feit, inbem fie in ber futjen 3eit oom 1. gebruar biS

7. SJtätj nad) einanber in ben jablreicb befudjten SSer*

faramlungen ibrer ©efinnungSgettoffen ju 33em, SBpnigen,
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deutlicher Fingerzeig war, wohin es bald wieder kommen

müsse, wenn nicht energische Gegenmaßregeln getroffen

würden. Nachdem er vielfach mit seinen Freunden im

Einwohnerverein auf bessere Berücksichtigung der politischen

Gesinnungsgenossen bei der Arbeitgebung und auf engere

Verbindung vvn Stadt und Land zu gemeinsamer Thätigkeit

gedrungen, beantragte er am 2. Dezember 1851 vor,
Ausgeschossenen des Einwvhnervereins und Bernerleists
die Gründung eines aus den Gliedern der beiden Vereine

bestehenden Bernervereins, die sofort beliebt wurde.

Mit reißender Schnelligkeit verbreitete fich der neue Verein
über das ganze Land, indem schon bestehende politische
Vereine die gemeinsame Bezeichnung annahmen, andere

aber sich unter diesem Namen neu bildeten; daher denn

schon am ZV. Dezember eine zahlreiche Versammlung ihrer
Ausgeschofsenen im Casino ein Centralkomite unter

Lautervurg's Präsidium erwählten.
Wie nöthig diese neue Organisation der Partei war,

beweist die im Jahr 18S2 von der Gegenpartei erhobene

Agitation behufs Abberufung der Regierung. Da
die Gegner eine Erklärung an das Volk beschlossen, so

erließ die Majorität des Großen Raths ein 108
Unterschriften tragendes Gegenmanifest, das in feiner Umarbeitung

durch Lauterburg unter dem Titel: „Erklärung an
das bernische Volk," datirt vom 22. Januar 1852, in

22,Ovo deutschen und 5000 französischen Exemplaren
gedruckt und im ganzen Kanton verbreitet wurde. Damit
nicht zufrieden, entwickelte Lauterburg mit mehreren seiner

Kollegen im Centralkomite eine wirklich erstaunliche Thätigkeit,

indem sie in der kurzen Zeit vom 1. Februar bis
7. März nach einander in den zahlreich besuchten

Versammlungen ihrer Gesinnungsgenossen zu Bern, Wynigen,
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Sttlentüften, S3elp, Stffoltern unb Sitdjberg erfdjieneu unb

jeweilen mit gtojsem SSeifatt aufgenommene Sieben gegen
bie St6berufung fiietten.

SttS nun aber am 13. SJtärj bie Slbgeorbneten ber

S3emer»eteine im Safinofaal jufainmenfaraen, um fidj über

ein gemeinfameS SSerfafiten bei bet btennenben SageSfrage

31t beratben, bielt Sautetbutg bie StöffnungStebe. SS

würbe ein ermunternber 3umf an bie Stegierung unb eine

»on SJtännern jebeS SlmtSbejirfS untetjeidjnete Stflätung
an baS SSotf befdjloffen worauf Sauterburg nodj baS

Sdjtußwort, »ott ber ftäftigften Srmatjnuitgen juin treuen

3ufaramenljattett, fptad). Sinige Sage batauf Ijielt et

SSorttäge übet bie ©efafiren ber Slbbetufttng »or ben

33erner»ereinen ber S. @. SJcünfingen unb benen beS SlmteS

Seftigen ju StiggiSberg. Unter biefen Slnftrettgungen uab

baS ©eraütl) »ietfadj beengenben Sßorteifämpfen trat ber

Dftettag betan, an bem Sautetburg in fein Sagebudj

fdjtieb: „SBie feljne id) mid) jutüd ju ftiller 23efd)äf*

tigung, ju literarifctjer Stjätigfeit! Sind) baS ebiete ©efüljl
im SJtenfdjen ftumpft fidj attmäljlig ab bei bera fiefttgen
S^atteifarapfe, wo man immet neue geinbe fid) gegenüber

bat. SSon ber Stidjtung nadj oben, ju ©ott unb gött*
lieben ©ingen entfernt fidj baS ©emütb fdjnefler at§ eS

ben SJtetften bewußt witb, butd) baS angefttengte auS*

fdjtießticbe S3ettadjten bet ©egenwatt unb SSetfolgung

»ombergetjenber matetietlet 3ntereffen." Slbet fdjon jwei
Sage batauf fanb eine SSetfammtung bet ©efinnitngS*
genoffen beS SlmteS S3etn im Safitto ftatt, bei bet Sautet=

bürg, burdj bie Umftänbe gebrängt, jur aligemeinen Sbeil*
nafirae an bet wieberum jwei Sage nacbtjer (15. Stpril)
ftattfinbenben Steitfdjutoerfcrmmlung auffotbette. "©iefe
war bie jafitreidjfte »on allen ibr »orauSgegangenen

XXXVIIl

Allenlüften, Belp, Afföltern und Kirchberg erschienen und

jeweilen mit großem Beifall aufgenommene Reden gegen
die Abberufung hielten.

Als nun aber am 43. März die Abgeordneten der

Bernervereine im Casinosaal zusammenkamen, um sich über
ein gemeinsames Verfahren bei der brennenden Tagesfrage

zu berathen, hielt Lauterburg die Eröffnungsrede. Es
wurde ein ermunternder Zuruf an die Regierung und eine

von Männern jedes Amtsbezirks unterzeichnete Erklärung
an das Volk beschlossen, worauf Lauterburg noch das

Schlußwort, voll der kräftigsten Ermahnungen zum treuen

Zusammenhalten, sprach. Einige Tage darauf hielt er

Vorträge über die Gefahren der Abberufung vor den

Bernervereinen der K. G. Münsingen und denen des Amtes

Seftigen zu Riggisberg. Unter diesen Anstrengungen und

das Gemüth vielfach beengenden Parteikämpfen trat der

Ostertag heran, an dem Lauterburg in sein Tagebuch

schrieb: „Wie sehne ich mich zurück zu stiller Beschäftigung,

zu literarischer Thätigkeit Auch das edlere Gefühl
im Menschen stumpft fich allmâhlig ab bei dem heftigen

Parteikampfe, wo man immer neue Feinde sich gegenüber

hat. Von der Richtung nach oben, zu Gott und

göttlichen Dingen entfernt stch das Gemüth schneller als es

den Meisten bewußt wird, durch das angestrengte
ausschließliche Betrachten der Gegenwart und Verfolgung
vorübergehender materieller Jntereffen." Aber schon zwei

Tage darauf fand eine Versammlung der Gesinnungsgenossen

des Amtes Bern im Casino statt, bei der Lautcr-
burg, durch die Umstände gedrängt, zur allgemeinen Theilnahme

an der wiederum zwei Tage nachher slS. April)
stattfindenden Reitschulversammlung aufforderte. 'Diese
war die zahlreichste von allen ihr vorausgegangenen
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(2244 SJtann). Scadjbem jwei Stebner aufgetreten, fptad)

'Sauterburg mit gewofinter SJceifterfdjaft über bie golgen
ber Sfbberufung. SttS enblid) ber Sag ber allgemeinen

Stbftimraung (18. Stpril) über bie gtage, ob bie Stegie*

rung abberufen werben follte ober niebt, tjetanfara, fdjrteb

Sauterburg, beoor er fidj in bie Sirdje begab : „3n einet

Stunbe fällt ber Sntfdjeib übet 33etn'S SBoljl ober SBefi.

Hßotlte eS ©ott, bafj wir fiegen. 3lm bann bie Sfire,
ber unfere SJtübe gefegnet." ©er beiße SBunfcb watb

etfülit. Sine große SJieljrtjeit ftimmte für „Stein" unb
eine Sanonabe »on 101 Sctjuffen »erfünbete »on ber Sitten*

bergtjötje Ijerab bem Sanbe, baß bie Stbbemfung ju ©tobe

gettagen unb bie befteljenbe Dtbnung bet ©inge wiebet

gefiebert fei.
©em 18. fottte bet 24. folgen, „jwei teudjtenbe

Sonnen an unfetm potitifeben girmaraent,"
toie fie Sauterburg nennt. Stm tetjtern Sage nämlidj fanb
nady einem im SJtünfter abgehaltenen ©anfgebete eine SSet*

fammlung ber S3erneroereinS SluSgefdjoffenen im großen

Safinofaale ftatt, bei bet Sautetbutg alS 5ßräfibent beS

SenttalfomiteS bie ©iSfuffion burdj eine ttefffiebe Sröff*
nungSrebe einleitete. Stadjbcm eine große 3fl6l bott
Stebnern auS ben »erfdjiebenften SanbeStpeiten ficb ouS*

gefprodjen tjatte, würbe bet Stegietung mit Sittmütljigfeit
bet ©anf ber SSerfaramlung füt itjt biSfietigeS SSertjalten

»»litt, baS Senttatfomite beftätigt unb mit neuen SSotl*

matten »etfefien. gütwafit audj etnSbtentag füt bie wadete

SSotftetjetfcbaft unb beten uneimüblidjen ^5täfibentett
©em am gleidjen Slbenb ju Stjten bet auf bet Stift

»etfammelten Stegietung ftattfittbenbeu gadetjuge, beffen

20 SJttnuten lange Solonne.fid) »ott Der fleinen Sdjanje
bie ganje Stobt fjertttttet unb »on ba wiebet belauf bi»

ajirtut SafcptnbuO) iS6ä. III
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(2244 Mann). Nachdem zwei Redner aufgetreten, sprach

Lautcrburg mit gewohnter Meisterschaft über die Folgen
der Abberufung. Als endlich der Tag der allgemeinen

Abstimmung (l8. April) über die Frage, ob die Regierung

abberufen werden sollte oder nicht, herankam, schrieb

Lauterburg, bevor er sich in die Kirche begab: „In einer

Stunde fällt der Entscheid über Bern's Wohl oder Weh.
Wollte es Gott, daß wir siegen. Ihm dann die Ehre,
der unsere Mühe gesegnet." Der heiße Wunsch ward

erfüllt. Eine große Mehrheit stimmte für „Nein" und
eine Kanonade von 401 Schüssen verkündete von der Alten-
berghöhe herab dem Lande, daß die Abberufung zu Grabe

getragen und die bestehende Ordnung der Dinge wieder

gesichert sei.

Dem 48. sollte der 24. folgen, „zwei leuchtende
Sonnen an unserm politischen Firmament,"
wie sie Lauterburg nennt. Am letztern Tage nämlich fand

nach einem im Münster abgehaltenen Dankgebete eine

Versammlung der Bernervereins - Ausgeschossenen im großen

Easinofaale statt, bei der Lauterburg als Präsident des

Centralkomites die Diskussion durch eine treffliche
Eröffnungsrede einleitete. Nachdem eine große Zahl von
Rednern aus den verschiedensten Landestheilen sich

ausgesprochen hatte, wurde der Regierung mit Einmüthigkeit
der Dank der Versammlung für ihr bisheriges Verhalten
vvtirt, das Centralkomite bestätigt und mit neuen

Vollmachten versehen. Fürwahr auch ein Ehrentag für die wackere

Vorsteherschaft und deren unermüdlichen Präsidenten!
Dem am gleichen Abend zu Ehren der auf der Stift

versammelten Regierung stattfindenden Fackelzuge, dessen

20 Minuten lange Kolonne.sich vou der kleinen Schanze
die ganze Stadt herunter und von da wieder herauf bis

BtNier Taschenbuch. >SöS, III
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jum S3ärenbtai^ in großen Scblangenwinbungen bewegte,
fab Sauterburg — man benfe fidj, mit wetdjen Srnpfin*
bttngen — auf ber Stift StngefidjtS beS prädjtig itlumi*
nirten 3Jcünfterpta|e8 unb beS in bengatlfdjera geuer
ftrablenben SJZünfterttjurmeS ju.

3n ber barauffolgeriben ©roßtatfiSfi^ung (10. biS 29.
SJtai) ergriff nun Sauterburg öfter baS SBott unb bielt
namentlid) übst baS Sfke.fjgefel unb bie Setninatftage
gtänjenbe SSotttäge, bei benen ibm feine Srcerpte wofil

ju Statten famen, weil fie ttjm in SSejiefiung auf fdjta-
genbe Stjatfadjen, bie mit feinen Staifonneraenten ju
wibertegen finb, eine Uebertegenfieit fieberten, gegen bte

fein ©egnet aufforamen fonnte.l)
SBie gewobnt raadjte et nad) befonbem Stnfttengungen

einen Sanbaufentljalt unb jwat bießraal ju 3nt«tafen
(3. biS 7. 3uni), bann abet eine tängete Steife in'S
SBalliS, übet bie gutta in bie innere Sebweij nad>

St. ©allen, griebricbSfiafen, Ulm, Stürnbetg, Stttttgatt,
unb übet Sdjaffljaufen wieber nad) Haufe.

SBegen eingetretenen ©iffetenjen in bet Stuffaffung
ber Sachlage unb fcet Sitt unb SBeife, wie il)t ju begeg*

nen fei, natjm Sauterburg im September feinen SluSttitt
auS bem (ienttalfomite bet 33etnet»eteine. Stiebt ju »er*

geffen ift ber ebenfalls in biefe geit faüenbe SSerfucf) Sautet*

butg'S unb feinet potitifetjen gteunbe auS ber SSittgeifdjaft,
ben fett 1816 beftetjeitben SSurgertetff bittet) itjten
©efatnntteinttitt tteu ju beteben.

J) 3n ber folgenben SücBemßerftjjung fptaip er gegen ffitpö»
pung bei ^engengelber unb leimte ben SJottourf beS StüdfdjitttS
in ber Seminarattgelegenpett ob.

XI.

zum Bärenplatz in großen Schlangenwindungen bewegte,
sah Lauterburg — man denke sich, mit welchen
Empfindungen— auf der Stift Angesichts des prächtig illumi-
nirten Münsterplatzes und des in bengalischem Feuer
strahlenden Münsterthurmes zu.

In der darauffolgenden Großrathssitzung (lo. bis 29.
Mai) ergriff nun Lauterburg öfter das Wort und hielt
namentlich übsr das Preßgesetz und die Seminarfrage
glänzende Vorträge, bei denen ihm seine Excerpte wohl
zu Statten kamen, weil ste ihm in Beziehung auf schla-

gende Thatsachen, die mit keinen Raisonnementen zu

widerlegen sind, eine Ueberlegenheit sicherten, gegen die

kein Gegner aufkommen konnte. ^)

Wie gewohnt machte er nach besondern Anstrengungen
einen Landaufenthalt nnd zwar dießmal zu Jnterlaken

(3. bis 7. Juni), dann aber eine längere Reise in's
Wallis, über die Furka in die innere Schweiz nach

St. Gallen, Friedrichshafen, Ulm, Nürnberg, Stuttgart,
und über Schaffhausen wieder nach Hause.

Wegen eingetretenen Differenzen in der Auffassung
der Sachlage und der Art und Weise, wie ihr zu begegnen

sei, nahm Lautcrburg im September feinen Austritt
aus dem Centralkomite der Bernervereine. Nicht zu

vergessen ist der ebenfalls in diese Zeit fallende Versuch Lauter-

burg's und seiner politischen Freunde aus der Bürgerschaft,
den seit 4816 bestehenden Burgerleist durch ihren
Gesammteintritt neu zu beleben.

In der folgenden Novembersitzung sprach er gegen Erhöhung

der Zeugengelder und lehnte den Vorwurf des Rückschritts
in der Seminarangelegenheit ab.
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Herjbewegenb ift Wobt bet Stucfblicf, ben ber wacfere

Kämpfet beim 3afite8fä)lufj auf fein biSfierigeS SBirfen

warf, alS er in'S Sagebud) fdjrieb: „ SBenn idj aud)

annebme, ber guten Sadje unb geraeinnü^igen Unter*
nefimungen ju bienen, fei aud) eine Strt ©otteSbienft,
fofern atteS beffere menfdjlicfie Sfiun ein fotdjer ift, fo
füfite idj bodj nur ju febr, waS mir mangelt, um ein

äctjter Sfirift ju fein. Sld) ©ott! taß ;midj biefeS 3iet
iramer fefter in'S Sluge foflen, laß micb) in meinem SBirfen
raefir unb mefir baSUnwefenttidjeoomSBefenttidjen, Scott)*

wenbigen, S3teibenben unterfdjeiben unb nie »etgeffen, ©ir
bie Sfire ju geben. 35 3abte liegen binter mir! SBie

wenig getfian in fo langer 3eü!"
Dbgteid) auS bem Sentralfomite ausgetreten, ließ fid)

Sauterburg gteicfiwofil bewegen, baS oon ibm auf bie

geier beS SinwofinetOereinS am 18. Stpril 1853, atS bem

3af)teStage bet Slbftimmung über Stbberufung, »erlangte
Sirfular an bie 23emer»ereine abjufaffen. — S3efonberer

Srwäfjnung wertt) ift audj ber jweiftünbige SSortrag, ben

Sauterburg um SJtitte SJtai biefeS 3afireS ira ©toßen
Statbe bei Slnlaß ber 93iltigung ber butd) bie 23emer*

regierung an bie oon gteibutg gerichteten 3ufcfirtft »on
Seite beS ©toßen StatbS ira ©egenfa| gegen einen Stnjug

»on 60 SJtitgtiebetn ber SJctnberfiett biett, unb in ber er

ein fcfiauerticfieS, aber wafireS 23ilb »on bera Sfiun unb

Srelbett beS abfotutiftifdjen gteibutgettegimentS enttoltte.
©ie ifim gugebacrjte Sfire, einen bet beiben Steptäfen*

'tanten beS StanbeS 23ern im offijietlen geftjug beS im
3uni ju feiernben SinttittS 23etn'S in ben Scfiweijetbttnb
Satjuftetlen, lebnte er ab. Sr fiaßte atteS ©altawefen.
Scfion ©egen unb ©reifpi| fcfiredten ifjtt ab. ©agegen

entfprad) er bet Sluffotberung, alS SJtitglieb beS SmpfangS*

Xll
Herzbewegend ist wohl der Rückblick, den der wackere

Kämpfer beim Jahresschluß auf sein bisheriges Wirken

warf, als er in's Tagebuch schrieb: „Wenn ich auch

annehme, der guten Sache und gemeinnützigen
Unternehmungen zu dienen, fei auch eine Art Gottesdienst,
sofern alles bessere menschliche Thun ein solcher ist, so

fühle ich doch nur zu sehr, was mir mangelt, um ein

ächter Ehrist zu sein. Ach Gott! laß Mch dieses Ziel
immer fester in's Auge fassen, laß mich in meinem Wirken
mehr und mehr das Unwesentliche vom Wesentlichen,
Nothwendigen, Bleibenden unterscheiden und nie vergessen, Dir
die Ehre zu geben. 35 Jahre liegen hinter mir! Wie
wenig gethan in fo langer Zeit!"

Obgleich aus dem Centralkomite ausgetreten, ließ sich

Lauterburg gleichwohl bewegen, das von ihm auf die

Feier des Einwohnervereins am t8. April 18S3, als deni

Jahrestage der Abstimmung über Abberufung, verlangte
Cirkular an die Bernervereine abzufassen. — Besonderer

Erwähnung werth ist auch der zweistündige Vortrag, den

Lauterburg um Mitte Mai dieses Jahres im Großen

Rathe bei Anlaß der Billigung der durch die Berner-
regierung an die von Freiburg gerichteten Zuschrift von
Seite des Großen Raths im Gegensatz gegen einen Anzug

von 60 Mitgliedern der Minderheit hielt, und in der er

ein schauerliches, aber wahres Bild von dem Thun und

Treiben des absolutistischen Freiburgerregiments entrollte.
Die ihm zugedachte Ehre, einen der beiden Repräsentanten

des Standes Bern im offiziellen Festzug des im

Juni zu feiernden Eintritts Bern's in den Schweizerbund
darzustellen, lehnte er ab. Er haßte alles Gallawesen.

Schon Degen und Dreispitz schreckten ihn ab. Dagegen
entsprach er der Aufforderung, als Mitglied des Empfangs-
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foraiteS ber Stborbnuug »on ©cfiwpj atS Sfirenbeglettet

ju bienen unb am SSanfett beS 22. 3<mi ben offiziellen
S*afi j« Sbren ber fteben alten Drte ju übemetjtnen.l)
„S3efdjü^e 33ern, wie efiebem, utb laffe bie Stnfcfitäge

feinet geinbe ju ntcfite werben Hm, fiilf audj in ber

3ufwtft! ©it bie Sfire! " war ber fietße SBunfcfi, mit
bera Sautetbutg im fttlten Heifigtßum beS HerjenS bie

geier fdjtoß.
Sine Steife nad) $atiS mit Stüdfetjr butdj 33elgien

übet SmS unb Heibelbetg (25. 3uni biS 25. %uli) «nb
ein Slufentfiatt in bet Senf nebft Uebetgong übet ben Sol
be 3aman (im S3egteit ber SJtutter) nadj betn itjm fo lieben

SlatenS gewäfitten ifim bte ftetS ju biefet 3eit für ibn

fo nöttjig werbenbe Srfiotung.
©urdj wiebertjotte Sdjtitte Seitens ifim fefir wertfiet

Sßerfönlicfifetten bewogen, trat Sauterburg ira gebtuat
1854 toiebet in baS ßettttalfomite bet SSemetoeteine ein
unb würbe in einet am 31. SJtätj obgefialtenen SSerfarara-

tung bet StuSgefctjoffenen jum präfibenten beS weitern
unb engem StuSfdjuffeS erwäljtt. ©ie nun balb wieber
auSbredtenbe SBafilbeweguug »eranlaßte ifin, im Stpril an
ben SSetfaramtungen bet ©efinnungSgenoffen in Sraudj*

ttjat, 3ntettafen unb Sdjwatjenbtttg Sbeil ju nefimett

uub wie fdjon früfier untet gtoßem SöeifatX baS SBott ju
ergreifen. SSergebtidje SJcülje! ©er SSolfSentfcfieib ara

SBafiftage beS 7. SJtai fiet anberS auS, atS SJiaudje gefiofft
fiatten. Sine fnappe SJcefitfieit »ou 113 gegen 105 nebft

jwei unbefttmmtett SBaljten fonnte jwat immet nod) alS

0 SBott »on tteffenben ©itoten ouä bei atten ©cptoetjer*
gefeptctjte, toar biefet äept tjtftortfcpe Strtnffprudj eine bei 3ietben
bei ©etage«. Siepe SSotetfonb Six. 151.
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komites der Abordnung von Schwyz als Ehrenbegleiter

zu dienen und am Bankett des 22. Juni den offiziellen

T«ift zu Ehre» der sieben alten Orte zu übernehmen.
„Beschütze Bern, wie ehedem, uid lasst die Anschläge

seiner Feinde zu nichte werden I Herr, hilf auch in der

Zuknnft! Dir die Ehre! " war der heiße Wunsch, mit
dem Lauterburg im stillen Heiligthum des Herzeus die

Feier schloß.

Eine Reise nach Paris mit Rückkehr durch Belgien
über Ems und Heidelberg (2S. Juni bis 2S. Juli) und
ein Ausenthalt in der Lenk nebst Uebergang über den Col
de Ja man (im Begleit der Mutter) nach dem ihm so lieben

Clarens gewährten ihm die stets zu dieser Zeit für ihn
so nöthig werdende Erholung.

Durch wiederholte Schritte Seitens ihm fehr werther
Persönlichkeiten bewogen, trat Lauterburg im Februar
18L4 wieder in das Centralkomite der Bernervereine ein
und wurde in einer am Zl. März abgebaltenm Versammo

lung der Ansgeschoffenen zum Präsidenten des weitern
und engern Ausschuffes erwählt. Die nun bald wieder

ausbrechende Wahlbeweguug veranlaßte ihn, im April an
den Versammlungen der Gesinnungsgenossen in Krauchthal,

Jnterlaken und Schwarzenburg Theil zu nehmen

und wie schon früher unter großem Beifall das Wort zu

ergreifen. Vergebliche Mühe! Der Volksentscheid am

Wahltage des 7. Mai fiel anders aus, als Manche gehofft

hatten. Eine knappe Mehrheit von llZ gegen lW nebst

zwei unbestimmten Wahlen konnte zwar immer noch als

l) Voll von treffenden Citaten aus der alten Schweizergeschichte,

war dieser ächt historische Trinkfpruch eine der Zierden
des Gelages. Siehe Vaterland Nr. 1S1.
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ein SBafilfieg angefeuert werben. Slber bie" nun f«furt
auftaucfienben gufionSoerfudje, gegen weldje Sauterbtucg
mit einigen feiner ©enoffen in einer ara StuffafirtStctge

geljaftenen 3ufa»ttnenfunfi beS ScntralfomiteS mit anbet«

Häuptern ber Partei auf's tSntfcfjiebenfte auftrat, fiattea
bie Sinfe|ung einet gemifdjten Stegietung jur golge, bie

fidj am 7. 3«ni fonftituirte. ©teiefien SagS fofirieb

Satrterbutg in fein: Sagebmi) (IV, Seite 55) : „ 3e|t
fiatte ic^^ben Slugenblid gefommen, wo ia) auS ber poti*
tifd)en Sfiätigfeit tjerauStreten fann, foweit ictj eS wünfefie.
Sine neue SebenSpetiobe fott füt midj beginnen ; id) Witt

nun raefir an meine 3l^unft benfen. Soll idj einen

Scfituß jiefien auS ben Sreigniffen, fo wirb er mir nut
ffar ira ©tauben, baß ©otteS gügung einen Stuljepunft
für unfer pofitifdjeS Seben georbnet Ijat. 3$ ^n über*

jeugt, bie Slnnabnte ber SBafil burd) bie fonferoatioeu
StegierttngSpätfie war burd) beS SanbeS SBofil geboten;
iet) mödjte fie beßbalb niefit tabefn."

Sieoor wit abet jut 33etracfitung biefeS neuen SebenS*

abjcpnitteS übeigetjeit, tjaben wit neefi einen Ueberblicf

auf feine Sfiätigfeit in anbetn ©ebieten wäfiienb biefeS

jeittauraS ju Werfen. SBir tjaben oben bereits über feinen
Slntfieif an ben burgettidjen Steforrabefttebungen im 3afir
1848 gefptodjen, weit biefelben wegen bet 33unbeSfi|frage
mit feinem politifdjen SBirfen auf's Sngfte »erbunben ftnb.
Hier gilt eS nun oon feinem übrigen SBirfen in ber
©emeinbe 33em nodj baS nadjjufioten, waS in biefen

3eittaura fällt.
Slm 9. ©ejembet 1850 wutbe et jum Seftetär

unb Saffier ber iJteal* unb SJcäbdjen*Sefunbai*
fcfjulbireftion etiwätjlt, eine Stelle, bie et mit ber

größten ©ewiffenfiaftigfeit unb Steue PiS an fein Snbe
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ein Wahlsieg angesehen werden. Aber die' nun s«ft»t
auftauchenden Fusionsversuche, gegen welche Lauteriurg
mit einigen seiner Genchfen in einer am AuffahrMage
gehaltenen Zusammenkunft des Eentralkomites mit ander»

Häuptern der Partei auf's Entschiedenste auftrat, hatte»
die Einsetzung einer gemischten Regierung zur Folge, die

sich am 7. Juni konftituirte. Gleichen Tags schrieb

Lauterburg in sein: Tagebuch (IV, Seite SS): »Jetzt
halte ich ^den Augenblick gekommen, wo ich aus der
politischen Thätigkeit heraustreten kann, soweit ich es wünsche.
Eine neue Lebensperiode soll für mich beginnen; ich will
nun mehr an meine Zukunft denken. Soll ich einen

Schluß ziehen aus den Ereignissen, so wird er mir nur
klar im Glauben, daß Gottes Fügung einen Ruhepunkt
für unser politisches Leben geordnet hat. Ich bin
überzeugt, die Annahme der Wahl durch d« konservativen

RegierungsrKthe war durch des Landes Wohl geboten;
ich möchte sie deßhalb nicht tadeln."

Bevor wir aber zur Betrachtung dieses neuen

Lebensabschnittes übergehen, haben wir noch einen Ueberblick

auf feine Thätigkeit in andern Gebieten während dieses

Zeitraums zu werfen. Wir haben oben bereits über feinen
Antheil an den bürgerlichen Reformbestrebungen im Jahr
1848 gesprochen, weil dieselben wegen der Bundessitzfrage
mit seinem politischen Wirken auf's Engste verbunden sind.
Hier gilt es nun von seinem übrigen Wirken in der
Gemeinde Bern noch das nachzuholen, was in diesen

Zeitraum fällt.
Am 9. Dezember 48S0 wurde er zum Sekretär

und Kassier der Real- und Mädchen-Sekundar-
schuldirektion erwählt, eine Stelle die er mit der

größten Gewissenhaftigkeit und Treue bis an sein Ende
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»erfefien fiat.' 3wei 3aßre barauf (29. ©ejember 1852)
erwählte it)n bie Stnmofinergemeinbe ju einem SJtitgtiebe
be§ ©emeinberatfieS, in wetcfier Sigenfdjaft er, bei
ber am 9. ©ejember 1853 in golge Steorganifatton bet

©emeinbSoerfjältniffe »otgenoramenen 3ntegtalemeuetuttg
wiebet etwäfitt unb fpätet nod) einmal beftätigt, ebenfalls
biS ju feinem Snbe »«blieb. tyvei Sage juoot wat et

ju einem SJcitgtiebe beS oetftätften 23utgettatfi:S ernannt
worben. ©aS 3afir 1854 bradjte ifin fdjon am 2. 3anuar
in bte DrganifationSfommiffi on ber er ebenfaflS
biS an fein SebenSenbe angefiötte; befjgletcfien in bie

Sßtimarfdjutfommiffion, beren ^räfibent et am
27. beffelben SJtonatS wutbe. SllleS, WaS baS SBofit
bet ©emeinbe fötbetn unb ißten Sdjabeh wen ben, SllleS,
waS bie »erfcfiiebenen Staffen, juraat bie untern, geiftig
unb fittlidj fieben fonnte, fanb in ifim einen eifrigen
SBertreter.

Uebergeljenb ju feinen SSiftrebungen für He&un8 beS

focialen StementS in ber t. SSaterftabt, finb audj in bie*

fem 3ettraum feine S3eraüt)ungen um baS SJlufeura nnb

beffen geiflige gotbetung burd) muftfat ifcfi*beffamatorifdje
Slbenbunterfialtungett u. 31. anjuerfennen. Stuf feinen

SBunfcfi im 3aßr 1854 beS 23ibliotfiefarbtettfteS enttjoben,
würbe er fofort jum präfibenten beS litterarifefien SomiteSx)
ernannt. Stud) ber SJtänner 3ofing eroerein tjatte

fiefi, obgleidj Sauterburg ira 3afir 1849 bie ^räfibentfdjaft
niebertegte, feiner fteten Sfieilnaßtne ju erfreuen. So
bielt er j. 33. am StiftungSfeft 1851 eine Stebe übet

Sfiaraftetbitbung unb beförberte nadj feinem Sfieit bie

') ©t parte ipm fepon im DejemBet 1853 feine SOJufeumS

aftten gefepenft unb 2tnb«e ju gtetepem SEpun »etanlafjt.
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»ersehen hat.' Zwei Jahre darauf (29. Dezember 1352)
erwählte ihn die Einwohnergemeinde zu einem Mitglied e

des Gemeinderathes, in welcher Eigenschaft er, bei
der am 9. Dezember 1353 in Folge Reorganisation der

Gemeindsverhältnisse vorgenommenen Jntegralerneuerung
wieder erwählt und später noch einmal bestätigt, ebenfalls
bis zu seinem Ende verblieb. Zwei Tage zuvor war er

zu einem Mitgliede des verstärkten Burgerrathes ernannt
worden. Das Jahr 1354 brachte ihn schon am 2. Januar
in die Organisationskommission, der er ebenfalls
bis an sein Lebensende angehörte; dergleichen in die

Primarschulkommission, deren Präsident er am
27. desselben Monats wurde. Alles, was das Wohl
der Gemeinde fördern und ihren Schaden wen den, Alles,
was die verschiedenen Klassen, zumal die untern, geistig
und sittlich heben konnte, fand in ihm einen eifrigen
Vertreter.

Uebergehend zu seinen Bestrebungen für Hebung des

socialen Elements in der l. Vaterstadt, sind auch in diesem

Zeitraum seine Bemühungen um das Museum nnd
dessen geistige Förderung durch musical isch-deklamatorische

Abendunterhaltungen u. A. anzuerkennen. Auf seinen

Wunsch im Jahr 1854 des Bibliothekardienstes enthoben,
wurde er sofort zum Präsidenten des litterarischen Komites ^)
ernannt. Auch der Männer-Zofing erverein hatte

sich, obgleich Lauterburg im Jahr 1849 die Präsidentschaft

niederlegte, seiner steten Theilnahme zu erfreuen. So
hielt er z. B. am Stiftungsfest 1851 eine Rede über

Charakterbildung und beförderte nach seinem Theil die

>) Er hatte ihm schon im Dezember 18S3 seine Museums
allien geschenkt und Andere zu gleichem Thun veranlaßt.
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'Stiftung oon Settionen ita Santon. 3m 3afit 1851
warb er ganj unerwartet »on ber SreiSfpnobe Saanen

in bie Scfiutfpnobe gewäfitt, in ber er jebocb nur
eine SBafitperiobe »erbtieb. ©aS Sapitet S3ern wäljtte
ifin fdjon am 3. SJtai 1849 jum SJtitglieb ber Sirdjen*
fpnobe. 3n biefer Sigenfdjaft unterftütjte er im gtei*
djen 3a6re bie »om Sapitet S3urgborf beantragte 33qr*

fteltung an bie Stegietung jum Scfiufje bet Steligion butdj
Sitate auS bem ftatf »etbreiteten friöoten „SatedjiSrauS

für fteie ©emeinben". Slucfi wat et eS befonbetS, ber

im Stooembet 1852 baS Stnetbieten beS befannten patrio*
tifdjen DpferS »on 30,000 gt. Seitens ber ©eiftticfifeit
an bie Stegietung, wenn audj eifolgloS, mit ben fdjla*
genbften ©tunben befämpfte.

©abuta), baß et am 28. ©ejembet 1849 bie ©tun*
bung eineS gemeinnützigen SJeteinS füt bie
©tabt S3etn beanttagte, bet abet am 23. gebruar
1851, nadjbem eine fepon bamalS ernannte Sommiffion
bie unter ben bamaligen 3eitumftänben wünfdjbarere gorm
eineS StrmenoereinS erapfofiten, in einen foldjen um*

gewanbelt würbe, ift er ber urfprüngtidje SSeranlaffer beS

am 15. Stptit 1853 befiniti» fonftituitten unb feitfier in
großem Segen witfenben 33eteinS geworben. Sr nafint

inbeffen bie im SJtätj 1854 auf ifin fattenbe SBabt eineS

SomitemitgtiebeS nidjt an, weil er bamalS fdjon in fünf*
jefin S3efiötben unb Sommiffionen faß unb feine 3e*r
tnefir »erfügbat batte.

gut bie SSilbungSinteteffen beS HanbwetfetftanbeS
ftetS bemüfit, befdjenfte er ben Sefefaal für ©efetten unb

Sefirtinge ira 3afir 1849 mit S3ücfiern unb fiiett gegen
Snbe 1850 batin einen gebiegenen SSotttag übet ben etften
•Sreujjug.
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Stiftung von Sektionen im Kanton. Im Jahr 1855
ward er ganz unerwartet von der Kreissynode Saanen

in die Schulfynode gewählt, in der er jedoch nur
«ine Wahlperiode verblieb. Das Kapitel Bern wählte
ihn schon am 3. Mai 1849 zum Mitglied der Kirchensynode.

In dieser Eigenschaft unterstützte er im gleichen

Jahre die vom Kapitel Burgdorf beantragte
Vorstellung an die Regierung zum Schutze der Religion durch

Citate aus dem stark verbreiteten frivolen „Katechismus
für freie Gemeinden". Auch war er es besonders, der

im November 1852 das Anerbieten des bekannten patriotischen

Opfers von 30,00« Fr. Seitens der Geistlichkeit

an die Regierung, wenn auch erfolglos, mit den

schlagendsten Gründen bekämpfte.

Dadurch, daß er am 28. Dezember 1849 die Gründung

eines gemeinnützigen Vereins für die
Stadt Bern beantragte, der aber am 23. Februar
1851, nachdem eine schon damals ernannte Kommission
die unter den damaligen Zeitumständen wünschbarere Form
«ines Armenvereins empfohlen, in einen solchen

umgewandelt wurde, ist er der ursprüngliche Veranlasser des

«m 15. April 1853 definitiv konftituirten und seither in
großem Segen wirkenden Vereins geworden. Er nahm
indessen die im März 1854 auf ihn fallende Wahl eines

Komitemitgliedes nicht an, weil er damals schon in fünfzehn

Behörden und Kommisstonen saß und keine Zeit
mehr verfügbar hatte.

Für die Bildungsinteressen des Handwerkerstandes
stets bemüht, beschenkte er den Lesesaal für Gesellen und

Lehrlinge im Jahr 1349 mit Büchern und hielt gegen
Ende 1850 darin einen gediegenen Vortrag über den ersten

Kreuzzug.
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©ie 3eitungen unb SageSbtätter, bie feinem potiti*
fcfien unb gemeinnützigen SBitfen ju Otgonen bientett,
waten nad) einanber bet SSeobacfitet, baS SSatettanb, ber
DberlänbetiSlnjetger, baS 3nte(ligenjb(att, audj juweilen
bie Sibgenöffifdje ßeitung unb baS neue SagMatt ber
öftticfien Sdjraeij, »ot Stllent abet bet »on ifim gegen
Snbe 1851 in einer SSerfammtung gleidjgefinnter SJtänn;r

beanttagte, an bie Steite beS eingefjenben eoangetifdjen:

Sttpenboten tretenbe, fdjon SlnfangS 1852 erfcfieinenbe-

SSernerbote, beffen Stebaftor et würbe unb biS on
feinen Sob »«blieb.

Stuf gteicßen 3eitpunft erfdjien aud) jum erften SJtale-

baS oon ifim BiS je|t tjetauSgegebene 33etner*Safdjen*
budj, beffen etfte 3bee et im gtüfiling 1851 Hettn
"$ft. H°n)alb »on SigtiSwpl*) mitgetljetlt fiatte. ©en
3wed bet beiben Untetnefjmttngen gibt et im Sage*
6ucfie III, Seite 209, mit ben SBotten an : ,,©aS Safdjen*
budj jut Sfire 23em'S, ber Säetnetbote jum Stufen beS

SSotfS."

SBaS feine übtigen littetatifcfien Sltbeiten
betrifft, fo falten in biefe ^eriobe- einige 93iograpfiieen
unb SebenSffijjen2), fowie aua) bie juerft 1851 an ber

Hauptoerfammtung beS fiiftorifdjen SSereinS »ertefene

S3tbliogtapfiie bet im günfjiget=3Bafilfampf etfcßienenen

©rudfcfiriften. Stud) baS Hatlerwerf fiatte fidj ftetSfort
einet nie ermübenben gürforge ju etfteuen. Sluf eine

') <Sx parte 1849 unb 1850 Sommeroufentpolte bafelbft
gemacpt.

*) (Sb. Sölöfdj, 9tegi«ungäpräfibent oon S3ern. St. ©allen,
Sdjettfin unb JJoEifofer, 1851. Slbgebrudt ani bex 3Euftrttten
gettfdjttft füt bte Scptoetä. — gtinnetung an SI. St. SB p fj. SSern,

#atl«'fd)c £tuderei, 1854.

XI.VI

Die Zeitungen und Tagesblätter, die feinem politi?
schen und gemeinnützigen Wirken zu Organen dienten,
waren nach einander der Beobachter, das Vaterland, der

Oberländer-Anzeiger, das Jntelligenzblatt, auch zuweilen
die Eidgenössische Zeitung und das neue Tagblatt der-

östlichen Schweiz, vor Allem aber der von ihm gegen
Ende 1851 in einer Versammlung gleichgesinnter Männer
beantragte, an die Stelle des eingehenden evangelischen

Alpenboten tretende, schon Anfangs 18S2 erscheinende

Berner bote, dessen Redaktor er wurde und bis an
seinen Tod verblieb.

Anf gleichen Zeitpunkt erschien auch zum ersten Male
das von ihm bis setzt herausgegebene Berner-Taschenbuch,

dessen erste Idee er im Frühling 1851 Herrn
Pfr. Howald von Sigriswyl mitgetheilt hatte. Den
Zweck der beiden Unternehmungen gibt er im Tagebuche

III, Seite 209, mit den Worten an : „Das Taschenbuch

zur Ehre Bern's, der Bernerbote zum Nutzen des

Volks."
Was feine übrigen litterarischen Arbeiten

betrifft, fo fallen in diese Periode einige Biographieen
und Lebensskizzen2), sowie auch die zuerst 1851 an der

Hauptversammlung des historischen Vereins verlesene

Bibliographie der im Fünfziger-Wahlkampf erschienenen

Druckschriften. Auch das Hallerwerk hatte fich stetsfort
einer nie ermüdenden Fürsorge zu erfreuen. Auf eine

') Er hatte 1849 und 185« Sommeraufenthalte daselbst

gemacht.
2) Ed. Blösch, Regierungspräsident vo» Bern. St. Gallen,

Scheitlin und Zollikofer, 1LS1. Abgedruckt aus der Jllustrirten
Zeitschrift für die Schweiz. — Erinnerung an A. R. Wyß. Bern,
Haller'sche Druckerei, 1854.
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äfinlicfie Unternefimung beS etbgenöfftfdjen SlrcfiioatS SBilb

(ftüljer aud) fdjon auf bie Sfdjarner'fdje), ber über bie

90ger 3flfire Stacfiträge ju Haltet'S Sdjweijerbibtiotljef
getiefett, aufraetffam gemadjt, wutben ifim auf fein S3e*

gefiten 9 Sfiefe jur 33enu|ung übetgeben. Sine ^nkn^
bung »on 600 SSrofcfiüren auf einmat, bie Herr Dber*
bibtiotfiefot Hotnet in Qütid) iljra gefätltgft jufomraen
ließ, bet ifim beteitwitttgft im 3afir 1850 eröffnete 3ntritt
ju bet »on SJcütinen'fdjen S3ibliotfief, baS Sßrobuft feiner
auf ber SrfiolungSrelfe in bie innere unb öftltdje Scfiweij
angefteltien 33rofdjürenjagb (550 Stücfe), fowie audj bie

bieten wertßoollen Sefitiften, bte er »ermitt:tft feineS

©oublettenfatatogS »on Slnbetn eintaufdjen fonnte, unb
enbtidj feine, unauSgefejjte SSetmenbung bei allen ifim be*

fannten gebitbeten Sibgenoffen »ermefirten feine 33rofdjüren=

fammlung in biefet SJeitpertobe ai,i 472 2Jänbe. ©aß
et fdjon bamalS ben fiiograpfiifdjen Sfieil biefeS übetauS

reid)en StoffeS tüdjtig oerarbettete, beweist bie atS Stadj*

trag jum Safdjenbud) 1853 etfdjienene Sltbeit, betitelt :

S3iograpfiifdje Sitteratut, entfiattenb eine Sammlung ge*

btucftet biogtapfiifctjet Duellen auS bem 3ettrauut »on

1785 biS 1840 über boS Seben unb SBirfen fieroorragenber,
»erftorbener S3ernei unb SSemettnnen beS alten, beutjdjen
SantonStfieitS.

SBir erwäfinen fiiet nod) einet »on ifim im 3nti 1854
gemachten Steife nadj Hamburg über granffurt, Saffel,
Hannooer, unb »on Hamburg jrtrüd über SJtagbeburg,

Scipjig, SJiündjen, Sintau, St. ©allen unb 3üridj.
Sie erfreute unb erfrifcfite ifitt in fiofiem SJtaaße. SS

wat bie te|te, bie et fidj gönnm fonnte.

XI.VII

ähnliche Unternehmung des eidgenössischen Archivars Wild
(früher auch schon auf die Tscharner'fche), der über die

90ger Jahre Nachträge zu Haller's Schweizerbibliothek
geliefert, aufmerksam gemacht, wurden ihm auf sein

Begehren 9 Theke zur Benutzung übergeben. Eine Zusendung

von 600 Broschüren auf einmal, die Herr
Oberbibliothekar Horner in Zürich ihm gefälligst zukommen

ließ, der ihm bereitwilligst im Jahr 48S0 eröffnete Zutritt
zu der von Mülinen'schen Bibliothek, das Produkt feiner
auf der Erholungsreise in die innere und östliche Schweiz
angestellten Broschürenjagd (S50 Stücke), sowie auch die

vielen werthvollen Schriften, die er vermittelst seines

Doublettenkatalogs von Andern eintauschen konnte, und
endlich seine, unausgesetzte Verwendung bei allen ihm
bekannten gebildeten Eidgenossen vermehrten seine Broschüren-

fammlung in dieser Zeitperiodc auf 472 Bände. Daß
er schon damals den biographischen Theil dieses überaus

reichen Stoffes tüchtig verarbeitete, beweist die als Nachtrag

zum Tafchenbuch 48K3 erschienene Arbeit, betitelt:
Biographische Litteratur, enthaltend eine Sammlung
gedruckter biographischer Quellen aus dem Zeitraum von
473S bis 4840 über das Leben und Wirken hervorragender,
verstorbener Berner und Bernerinnen des alten, deutschen

Kantonstheils.
Wir erwähnen hier noch einer von ihm im Juli 43S4

gemachten Reife nach Hamburg über Frankfurt, Kassel,

Hannover, und von Hamburg zurück über Magdeburg,
Leipzig, München, Lindau, St. Gallen und Zürich.
Ste erfreute und erfrischte ihn in hohem Maaße. Es
war die letzte, die er sich gönnen konnte.
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